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5 Abonnements⸗Einladung ſerſchäden zum Ruin ganzer Landestbelle führen 
for a Bi 5 ſollen. Mit Ueberſchüſſen alſo werbe die Verwal⸗ 
1 Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ tung bei dieſem Fonds gewiß nicht wirthſchaften 
und nement auf den Monat Dezember für die können; es ſei nöthig, Uberal und ohne Enghernig⸗ 


keit zu Werle zu gehen. 

Der Miniſter Dr. Lucius thellt ferner mit, 
daß in nächſter Zeit dem Hauſe die Ergebniſſe ein ⸗ 
gehender Unteſuchungen über die Stromverhältniſſe 
in allen Provinzen zugehen würden. 


täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei⸗ 
tung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 
erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 


Be⸗ Die Redaktion. Abg. Fehr. v. Schorlemer Alſt: Die 
ten. Herren von der Linken haben das vorliegende Be⸗ 
m.) Landtags] Berbandlungen. rürfniß zu Flußbauten nicht bestritten; ſie haben 
age Abgeordretenbaus. ihre Lage richtig erkannt, ſonſt würde dieſe noch 
ort 7. Sitzung vom 25. November. mißlicher werden. Aber fie haben doch immer noch 
lie 8 ; Einwendungen zu machen. Redner wendet ſich dann 
hen. er Minipertiige: Lucius, Scholl und Kom. gegen die Aufflelung eines Generalplaus und hofft, 
on- 8 daß ein erhöhter Betrag zu Flußregulnungen jähe⸗ 
des N * Koller eröffnet die Sitzung lch, und zwar nicht im Extraordinarlum, ſon dern 
dri 5 im Ordinarlum eingeſtellt werben würde. 
Nachdem das Haus den Geſeßentwuf betref⸗ 0 
em end die Abänderung des hannoverſchen Geſetzes Abg. Weſſel hat den Eindruck gewonnen, 


arb daß die in Frage ſtehenden Mittel nur zur Regu⸗ 
Urung größerer Flüſſe dienen ſollen, und bittet, auch 
die kleineren Flüſſe zu berückſichtigen 

Abg. Kteſchke wein den Vorwurf zurück, 
den Herr v. Schorlemer indirekt den Liberalen ge⸗ 
macht bat, daß ſie Feinde der Landwuthſchaft ſelen. 
Die Liberalen wollten nue erfahren, wozu das zu 


bewilligende Geld verwandt werten ſoll. Die For⸗ 


vom 30. Juni 1842 über das Verfahren in Ge⸗ 
a meinheitöthrilungs- und Berloppelungejachen in drſt⸗ 
[ter Leſung difialtiv genehmigt, tritt es in die zwelte 
Berathung des Staatshaus haltsetats ein. 

Beim Etat der landwirthſchaftlichen Verwal⸗ 
tung und zwar bel Kapitel 103 : Thgierarzneiſchulen 
bemerkt Abg. Berger, daß einer der Dozenten 


dert 
den 
dem 
zen, 
Rau 


zen, 
dol⸗ 
ſich 
der 


Nebenarbeiten üßberlaſtet jet. 


# er landwirthſchaftlichen Hochſchule. 
16. 


Be 
ede 
ſer⸗ 
nd 


äglichleit entſtanden, im Gegentheil bleibe er da⸗ 
urch in ſſeler i lung mit der Praxis. 


enen der landwirthſchaftlichen Hochſchule ſei wegen 


Gehalts aufdeſſerung müſſe bis zur allgemeinen Auf- 
erung der Bramlengehälter aufgeſchoben werden. 


＋ Die Abgg. Tannen (nat.-ub.) und Bo h tz 
auch conſtev.) machen auf einige Mängel bel Ausfüh- 
1 „ dug des Biehſeuchen geſctzes aufmerkſam. Die Be- 


— emärpolizel werde ausſchließlich von den Kreis⸗ 
bier ärzten ausgeübt, wodurch erhebliche Koſten ent⸗ 


fanden. 
war Der Miniſter Dr. Lucius leugnet nicht, 
kehr daß die weterinäspoligeiliche Kontrolle Unannehmlich 
ten Im Gefolge habe; dieſelben fallen aber gegen 
die Vortheile des Viehſeuchengeſetzts gar nicht ins 
auf dewicht. Man könne ſich gar nicht ausdenken, 
e groß der Umfang der Verſeuchung geworden 

w- Vöre, wenn jenes Gejep nicht beſtände. 
Beim Titel „Förderung der Flſcherei“ regt der 


den lg. Schmidt (Stettin) von Neuem die An 
ente affung von Dampfböten für den Flſcherti Auf 
uch ctedienſt au, während der 


von Abg. Seehuſen (Lonſ.) die eigenthümlichen 
und derhältniſſe beleuchtet, die der Flſcher bevölkerung in 
ein Nafuren ihr Gewerbe eiſchweren. Die Iiſcherti ſei 
bort nämlich an eine polntſche Geſellſchaft verpach⸗ 
ſorke it, die in rüchichtsloſer Weiſe von ihrem Rechte 
in Urbrauch mache. 
aß Dem Abg. Sahmidt erwidert der Minifier, 
hal- aß die Verbanplungen über den angeregten Ge⸗ 
nder fand eingeleitst, aber noch nicht abgeſchloſſen 
fen. Ueber die Verhältniſſe der Fiſcherelbevölle 
g werdt Bericht eingefordert werben, doch be⸗ 
erle er, daß die Beſchränkungen in der Fiſcherel 
eigenen Intereſſe der Fiſcher lägen. 
Der Fonds von 500,000 Mk. für die „För⸗ 
erung genoſſenſchaf licher und lommunaler Flußre⸗ 
ultrungen“ wied nach einer längeren Debatte ge- 


Worte „genoſſenſchaftliche und kommunale“ ge- 
ichen, die 


ſemann (fortſchrittlich) dieſelben aufrecht erhalten 

ſſen wollten. 

. Der Minifier Dr. Lucius rechtlertigt des 
üheren die Forderung der Regierung, Ce jet mit 
u bisherigen Mitteln nicht möglich geweſen, eine 

Be ufaſſende Fluß korrektion vorzunchutn. Dazu be⸗ 

Nie es neben größeren Summen vor Allem der 

Voſſenſchaftlichen Organtſation, auf die er je gro ⸗ 

Werih lege, daß er He ſelbſt im Falle der 

Ukeichung durch das Abgeordnetenhaus durchzufüh⸗ 

verſuchen werde. Die Melioratlonen ſollen fi 

dem Plane der Regierung über alle Prsvinzen 
ten und fie müſſen ſchuell und energiſch vor⸗ 


der Berliner Thierarzueſſchule wohl allzu ſehr mit 
Auch vermiſſe er die 
Glelchſtellung der Lehrer dieſer Anſtalt mit denen 


Miniſter Luciue: Aus der kommiſſarlſchen 
Beſchäftigung des einen Dozenten ſel keine Unzu⸗ 


Eine 
| Bieiäftelung der Dozenten der Thierarzueiſchule mit 


er ungleichen Vorbildung nicht möglich; eine 


gegenüberſtehe. 


ußzmigt, nach der Abg. v. Meyer (Arnswalde) 


Abgg. v. Heereman (Zentrum) und Büch A 


derung eines Generalplanes habe er nicht aufgeſtellt, 
ſondern kur die Herbeiſchaffung umfaſſenderen Ma⸗ 


terials gewünscht. 


Antrag der Bupgetlommiſſton angenommen. 
Der Etat der Centralverw | 


Aus gaben (422,690 M.) genehmigt, ebenſo der 
Etat der Domänen in Einnahmen mit 28,982,760 
M., in Ausgaben mit 6,780,060 M., und im 
Exlraordinarium mit 1,467,991 M., fo daß ein 
Ueberſchuß von 20,734,709 M. verbleibt. 

Abg. Dirichlet empfiehlt den Schutz der 
Landwüthſchaft auch noch durch den Wollzoll zu be⸗ 
fördern, damit der babyloniſche Thurmban der nenen 
Zollpolltik um fo eher zuſammen breche. 

Abg. von Heydebrand u. d. Laſa 
bemerkt, daß Schleſien für die neue Wirtpſchafts⸗ 
polltik gan beſonders dankbar ſei und die Abneigung 
des Abg. Dkichlet gegen dieſelbe ſei ihm, da er ein 
Abgeordutter Schleſiens ſei, ſchwer zu begreifen. 
Aber darum verliere die Fortſchrittspartet in Schleſten 
auch immer mehr Boden. 5 

Es folgt der Etat der Forſtoerwallung. 

Bei Titel 1 der Elanahme: Für Holz aus dem 
Jorſtwuthſchaftsſahte 1. Oltover 1882 bis 1883 
46,130,000 Mark nimmt das Wort 

Abg. Dlrichlet: Der Herr Iinauzwiniſter 
habe bei Besprechung des Forſſttats bemerke, daß 
der Staat ſich mit einem Reingewiun von 10 Mark 
pro Hektar nicht begnügen lönne und gemeint, daß 
man durch Erhözung der Holgzölle die Rente aus 
den Forſten vergrößern könne. Er jet entſchteden 
dagegen. Man dürfe nicht überſehen, daß dem 
Reintrtrag von 10 M. ein Biuttoertrag von 20 M. 
de. Der Jinanzmintſter habe gemeint, 
daß ohne dit vorgeſchlagenen Maßregeln der Staat 
ſich ſeints Waldbeſthes werde enäußern wüſſen; 
dies glaube er nicht, denn wenn dies geſchähe, 
müßte Preußen aufhören, Preußen zu fein. Betreffo 
des Privatwaldes ſet nicht in Abrede zu ſtellen, daß 
hohe Holzpreiſe eine große Verlockung feien, mehr 
einzuſchlagen. Aus ſeinen fünfund wanzipjährigen 
Erfahrungen wiſſe er, daß der erſte Antreb, viel 
timunſchlagen, gewöhnlich kein freiwilliger if, aber 
elbſt dann, wenn dieſer Antrieb außer Kraft war, 
pflegte man mehr elnzuſchlagen als früher, was für 
die Waldwirihſchaft durchaus verderblich ſel. Der 

bg. v. Ss orlemer⸗Alſt habe die Ausfüb rungen bes 
Abg. Büchtemann. über die weſtfällſchen Forſtoer⸗ 
häliniſſe demängelt und er (Redner) habe ſich nun 
nach einer anderen Quelle darüber umgeſehen. 
Nach den Mittheilungen des Oberfoiſtmeiſters Hagen 
beſitze Wiſtfalen 55,900 Heltar Wald, von denen 
14,899 Heltar mit weichem Holze beſtanden ſind; 
zeichnet man von dieſen die Beſtände unter 40 Jah- 
ren ab, fo bleiben nur 3640 Heltar übrig. Ein 
ähnliches Verhältniß ergebe ſich beim Bauholz. 


Hlerauf wird die Debatle geſchloſſen und der 


und Forſten wird in Einnahmen (9440 M.) und 


Isſerate: 


€ 


lung höherer Holzpreſſe. 
man aue dem Etat die Steigerung der Nutzholz⸗ 
preije nicht erjehen, da dort die Scheidung zwiſchen 


Bedauerlicherweiſe könne 


Brenn- und Nutzhols unterlaſſen if, Die Preife 
beider Gattungen find von 1850 — 1870 ſtetig ge⸗ 
wachſen und zwar von 8,09 — 16,30 pCt.; bis 
1875 betrug die Steigerung 22,53, 1880 — 1881 
20,03 pet. In Bezug auf Nutzholz allein if 
außer einem erklärlichen Rückgang von 1875 79 
gleichfalls eine konſtante Suigerung zu merken. Der 
Rückgang in den genannten Jahren hätte nach den 


müſſen, die durch die Konulurren; des ausländiſchen 
Raubbaues am meiften zu leiden haben, doch gerade 
in dieſen Gegenden haben ſich die Preiſe höher als 
tin den Gründerjahren erhalten. Angeſichts dieſer 
Daten wäre es entſchieden falſch, auf Grund un ⸗ 
günſtiger Reſultate in den letzten Jahren zu neuem 
Holzzöllen apzurathen. Uebrigens jet wohl der 
Rückgang in den Einnahmen des letzten Jahres 
vorzugsweiſe auf den milden Winter des Vorjahres 
zurückuführen. — Wer nur obeiflächlich den Forſt⸗ 
stat betrachte, müſſe anerkennen, daß der Prozenſatz 
der Verwaltungekoſten in keinem Verhältniß zu dem 
Bruttoſaz der Einnahmen ſtehe. In Preuß en be⸗ 
tragen fe 22,9 Prozent der Brutto- Einnahmen, in 
allen übrigen deutſchen Staaten ſeien fie weſentlich 
geringer; in Sachſen betragen fie ſogar nur die 
Hälfte wie in Preußen. Bezüglich des Verhältniſſes 
der Ausbeutung des Nußholzes zum übrigen Holze 
ſel überall eine Beſſerung eingetreten, aber überall 
ſei fie größer als bei uns. Das ſei Biranlaſſung, 
E „ob der Rückgang in den Einnahmen 
aus den Joꝛrſten nicht eher in den Maßregeln der 
Verwaltung ſeinen Grund habe und deshalb 
würde er um Verwelfung des Etats an die Kom⸗ 
wiſſton bilten 


Regierunge kommiſſar Oberſorſtmeiſter Donner 
bemerkt dem Abg. Dirichlet gegenüber, daß in 
Sachſen die Ausgaben pro Hektar doppelt fo groß 
find als in Preußen und die preußiſche Forſtver⸗ 
waltung nur halb ſo viel Ausgaben habe, wie die 
der anderen deutſchen Bundteſtaaten. Wenn ber 
Vorredner die Lage bei uns als richt allzu un⸗ 
günſteg charakteriſtet, jo müſſe er bemerken, daß der 
Ertrag pro Hektar noch geringer wäre, wenn die 
tr raordnären Ausgaben in Rechaung gezogen 
würden. Wären die Reinert age weiter geſtiegen, 
wie in den Jahren 1830 1865, jo müßten wir 
jetzt 14 Mark pro Hektar erzielen. Auch müſſe er 
entgegen der Behauptung Dirichlet's, daß die Nutz 
holzpreiſe geſtiegen ſeien, bemerken, daß fie gegenüber 
der Preleſieigerung in andiren Dingen zurückgeblie⸗ 
ben ſeſen. 

Abg. Dr. Tornet richtet ſich gegen den 
Ag Dicichlit, welcher ganz ungerechtfertigt eine 
Scheidung z viſchen Groß⸗ und Kltingrundbeſitz ge- 
macht habe. Die Behauptung deſſelben Redners, 
daß die oſtpreußiſchen Brſtter, da He keinen Wald 
biſizen, das Holz theuer kaufen müſſen, ſel un 
nichtig; denn fie gewinnen Torf aus ihren Be⸗ 
ſitzurgen un) verkaufen ſogar davon. Er erklärt 
ſich gegen die Kommiſſtonsbtrathung, da genügende 
Aufklärungen von dem Regierungs kommiſſar gegeben 
ſelen. 

Abg. Freiherr von Schorlemer Alf: 
Herr Dirichlet wollte entwickeln, daß die Er⸗ 
döhung der Holtzölle den Jutereſſen des kleinen 
Grundbeſitzte widerſpricht. Er nimmt die Ju⸗ 
terefjen des Heinen Beſißes jo wahr, daß ihn feine 
ländlichen Wähler in Ostpreußen im Stiche ließen 
und er ſchnell nach Breslau flüchten mußte, um 
bier noch einen Sitz zu finden. Ich kann ihm ver⸗ 
ſichern, daß wir in unſern Landestheilen eine ganz 
andere Auffaſſung von einem Bauern haben, als er 
iſt. Herr Dirichlet hat ferner beſtritten, daß zwiſchen 
Acker und Wald eine Beziehung beſteht; es beſteht 
aber eine ſolche. Wenn nämlich der Ertrag des 
Ackers ein geringerer iſt, dann iſt es für den Grund⸗ 
deſizer von Wichtigkeit, an den Reſervefonds, den 
Wald, zu greifen. Der Prisatwaldbeſitz iſt noch von 
viel größerer Bedeutung, als der Staats beſſz. Das 
Land iſt in unglücklicher Lage, wo der Staal faſt 
allen Wald beſitzt. — Weiter hat der Abg. Di⸗ 
richlet une bier ausgeführt, der Einſchlag an Holz 


Wenn aber die ntulichen Ausführungen des Harn ſei in den Gründerjah en unter den hohen Holzöl len 


von Schorlemer richtig wären, jo wäre es doch zu am ſärkſten geweſea. Wenn hohe Holpzölle befichen, 
viel verlangt, wenn der Heine Landwirt) im Oſten, hoben die Beſitzer auch meiſt dae Beſtreben, wieder 
der keinen Walbbeſitz hat, aus ſeinem Sockel den aufzuforſten, well ſie günſtige Aneſichten für die 
mmen werden, wenn nicht die fortgejehten Waſ⸗ weſtfäliſchen Bauer unte ſlützen jolle durch Bezah⸗ Zukunſt hahn. Heute dagegen wid Wald aus 


Die 3geſpaltene Petitzeilt 15 Bfenmige, 


Rebattlon, Drud und Berlag den N. Orafmans, Sprechstunden nur bon 12 — 1 Uhr 
ettin, Kchy ß Nr. 3. 


Noth aus geſchlagen, aber nicht wehr aufgeforſtet. 
Die kleineren Grund beſizer Westfalens haben mil 
großen Koſten öde Flächen aufgeforſtet. Jetzt kommt 
die Zeit, wo fie einen Ertrag hoffen, da tritt ihnen 
die ausländiſche Konkurrenz entgegen. Polulſches, 
norwegtſches und ſchwediſches Hol wird in Maſſen 
eingeführt. Was das Steigen der Brennholfpreiſe 
‚betrifft, jo iſt das nicht verwunderlich. Ich glaube, 
daß die Herren von der Linken hier, wie in ihrem 
Freihandelsſyſtem, das Intereſſe des Handels und 
der Produktion verwichſeln. Ich bitt: Sie, für den 


neulichen Ausführungen des Herrn von Schorlemer Zoll einzutreten im Intereſſe der Wohlfahrt des 
ſich am miiſten in den Provinzen fühlbar machen Landes und der 


Geſundheit des Volles. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Dir 


batte. 
Schluß 31 Uhr. 


Pentichtand 

Berlin, 26. November. In gut informitten 
Kteiſen hat man Grund, anzunehmen, daß in Bar- 
zin zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem ruſſt⸗ 
ſchen Miniſter Baron Giers wirklich die egyptiſche 
Frage ia den Kreis der Erörterungen gezogen wor⸗ 
den ſei. Wis Londoner Privatberichte meinen, habe 
Herr von Giers ſich darauf beſchränkt, nachdem er 
ſich über die Dispoſitionen des Fürſten Bismarck 


vergewiſſert, ſeiner Ueberzeugung dahin Ausdruck zu 


geben, daß man an dem Prinzip feſthalten müſſe, 
die egyptiſche Frage ſchließlich durch ein Votum des 
emopätſchen Arcopags geregelt zu ſehen 


ſten Biemarck keinen Widerſpruch bervorgerufen, der 


Reichskanzler habe im Gegentheil ergänzend bewerkt, 


daß alle beſtehenden, auf den Orient bezüglichen 
Verträge nur duch cinen Spruch der europäiſchen 
Großmächte modiſizlrt werden könnten. Während 
der Entrivue zu Varzin ſoll es den beiden Staats⸗ 
männern bereits bekannt geweſen fein, daß die zwi⸗ 
ſchen Franireich und England ſchwebenden Verdand⸗ 
lungen wegen der egyptiſchen Kontrolle erfolglos 
abgekrochen worden fein. Außerdem ſoll Baron 
Giers unter Anderem versichert haben, daß ſämmt⸗ 
liche ruſſiſche Vertreter im Orient die gemeſſenſten 
Weiſungen enhalten hätten, ſich den panſlaviſtlſchen 
Agitationen nicht nur fern zu halten, ſondern den⸗ 
felben nach beſten Kräften estzegenzuwirlen. 


(D. M., Bl.) 
WMusland 


Petersburg, 24. November. Peters burger 
Studen en erzählen über die jüngſten Revolten: In 
verſchiedenen Briefen welche Studenien aus Kajım 
hierher gerichtet hatten, wurde betont, daß daſelbſt bel 
der Revolte ein Sudent von der Polizei furchtbar 
zugerichtet und mehrere von dem elnſchreitenden Mi⸗ 
litär ſchwer verwundet warden. Dieſe Nachricht er⸗ 
regte die hieſigen Stu zenten ganz brionders. 

Die Vorkommniſſe vom letzten Mittwoch ipicl- 
ten ſich nach der Schilverung dieſiger Studen len 
folgendermaßen ab: Uagefähr 500 Studenten wa⸗ 
ten im Treppenhaus der Untverfität verſammelt. 
Plötzlich erſcheint ein Student mit dem Ruft, die 
Polizei beſetze ſämmtliche Ausgänge der Un verſitit. 
Darauf allgemeines Toben, Alles drängte ſich in 
den Garderobtnraum, um die Pelze zu holen. 
Plötzlich ſtehen den Studen en dort gegenüber der 
Ober-Polizeimeiſter, General Greſſer, und der Ku⸗ 
rator der Univerfität, Dmitriiew. In der Garde⸗ 
robe befindet ſich ein Anſchlag: „Jedem nicht zur 
Univerſität Gehörigen iſt der Zutr eit unterſagt!“ 
Darauf hin rufen verſchiedene Studeaten: „Fremde 
hinaus! Polizei hinaus! Greſſer hinaus! Wer 
hat die Polizei hierher gerufen 2" 

General Griſſer antwort.t (angeblich), der Ku⸗ 
rator habe poltzelliche Hülfe erbeten Dieſer, ein 
kleiner, etwas ängſilicher Heir, retirirt (angeblich) 
hinter den Gene al, der nun die Studenien er⸗ 
mahnt, fie ſollten nach Hauſe gehen; aber einzeln 
binausgeden, nachdem Jeder zuvor ſeinen Namen 
in eine am Ausgange der Garderobe aufgelegte Liſte 
eingetragen. 

Ein Theil thut dies; die Anderen lärmen da⸗ 
gegen. Die Hlaausgegangenen ſammeln ſich wieder 
im Hof, ꝛeſpektive vor der Univerfität am Nivaquat 
ta größeren Truppe. Plötzlich erscheinen einige 
Kompagnien dis finaländiſchen Regiments mit der 
Aufforrerung an die Studenten, auseinander zu ge · 
hen. Dem Befehle wird auch ſoſort Folge ge- 
leiftet, 

Währenddem war der Reſt der vor der Uni⸗ 


Dieſe 
Auffaſfung, jo fügt man hinzu, habe bei dem Für⸗ 


verſttät zurüd;ebliebenen (280) Studenten, die ſich 
nicht fügen wollten, von der Polizei zwangsweise 
durch die hinteren Ausgänge der Univerſttät nach 
der Pawlowſchen Manege eskortirt worden. Paar- 
weiſe wurde hier eine lange Reihe gebildet, immer 
zwei Studenten und zwei Gorodowois abwechſelnd. 
Die Studenten ruſen, in der Manege angekommen, 
fe hätten Hunger und Durſt und wollten nach 
General Greſſer entgegnet: „Erſtlich 
iſt es zum freiwilligen Nachhauſegehen jetzt zu jpät, 
Zu 
eſſen und zu trinken ſollt Ihr übrigens bekommen.“ 
Der General läßt wirklich Thee und Weißbrod holen 
Schließlich werden die in der Ma⸗ 
nege Eingeſperrten bie auf 115, nach geſchehener 
Namensnennung, entlaſſen, diiſe 115 aber (angeb⸗ 
lich eiſt nach 10 Uhr Abends) als verhaftet ab- 


Hauſe gehen. 


vor Allem aber find die Namen zu nennen. 


und vertheilen. 


geführt. (B. T.) 


Prodinzielles. 
Stettin, 27. November. 


reits über das Schickſal der 
tauchten. 


„Kätie“ 
men 
ſeldſt jedoch ſchon nach einigen Tagen. 
delel in Züllichau, wo 


400 Mark betrog und dann verſchwand. 


Inowraclaw zurücktransportlrt. 


Nittckendorf bei Jüterbogk feſtgeſtellt. 


— Am 25. d. Mts. fand eine Verſammlung 
der hieſigen Mitglieder des Liſt⸗Klub zur Konſtitui⸗ 
rung des ſozialen Friedensgerichts behufs Verhütung 
Konkurſe 
Nachdem der Vorfigende 
die Nothwendigkeit einer ſyſtemaliſchen Verm hrung 
und Sicherung der Nahrungs quellen und jprziell die 
Nothwendigkeit der Auſhebung der ſyſlemaliſchen 
Abſchlachtung wirthſchaftlicher Exiſtenzen dargelegt, 
fand die Wabl von 8 Vertrauensmännern, vor⸗ 
läufig auf eine drelmonatliche Probezeit ſtatt, welche 
mit dem Geſchäftsführer zuſammen das ſoziale Frie 
Es kann nunmehr die Erledi⸗ 
gung der Interventions - Anträge ſtattfinden, welche 
nach Mittheilung des Borfigenden bereits in anſehn ⸗ 


gerichtlicher Schuldllagen, Pfändungen, 
und Subhaſtationen ſtatt. 


dens gericht bilden. 


licher Anzahl und großer Dringlichkeit einliefen. 


— Als heute Morgen der Fiſchermeiſter Fer⸗ 
dinand Fiſcher vom Fiſchen zurückkehrte, bemerkte 
er beim Ueberſetzen vom Bleichholm im Waſſer einen 
Trotzdem dem⸗ 
jelben bereits von anderer Seile durch Stangen und 
Stricke Hülfe geleiſtet wurde, gelang es jedoch erſt 
dem c. Fiſcher, den Mann, bereits ziemlich erſtarrt, 


Mann mit dem Elemente kömpfend. 


vom Ertrinken zu retten. 


— Geſtern Nachmittag wurde in einer Stroh⸗ 
miete des Gutes Alt⸗Tornty eine unbelannte Frauens⸗ 
perſon krank und obdachlos aufgefunden; dieſelbe 
gab an, Anna Marie Eliſe Krüger zu heißen 
und in Bredow wohnhaft zu ſein. Sie will am 


21. v. M. von zwei unbekannten Männern ange ⸗ 


fallen und in die erwähnte Strohmiete geſchleppt 


worden ſein, dort ſollen ihr dieſelben 37 Mark, 
einen Korb und einen Mantel geſtohlen haben. 
In wie weit ſich dieſe Angaben beſtätigen, muß dit 
eingeleitete Unterſuchung zeigen. Die Frauene perſon 
iſt im Krankenhauſe untergebracht. 

— Vorgeſtern Abend bemerkte der Kriminal 
ſchußmaunn Weſtphal auf der großen Wollweber⸗ 
ſtraße die verw. Steinſetzer Marie Schwarz, geb. 
Nichert, mit ihrer Schweſter, der verw. Komtolrbote 
Karoline Brunn, geb. Richert. Da dem Beamten 
die Erſtere als alte Ladendlebin bekannt war, ver⸗ 
folgte er Beide und gelang es ihm auch, dieſelben 
bei Diebſtählen abzufaſſen und feſtzunehmmen. In 
ihrem Beſitz befanden ſich eine Menge Waaren, die 
aus verſchiedenen Geſchäften geſtohlen waren. Die 
Schwarz iſt bereits ſehr oft, darunter mit 20 Jah⸗ 
ren Zuchthaus, beſtraft und erſt ſeit 3 Wochen aus 
dem Zuchthaus entlaſſen. 

— Am 24. d. M. Nachmittags glitt der Ar⸗ 

beiter Johann Treptow vor dem Berliner Thor 
beim Schneeabladen aus, fiel vom Wagen und er- 
litt eine Verrenkung des linken Ellenbogengelenks, in 
Folge welcher er im neuen Krankenhaufe aufgenom⸗ 
men werden mußte. 
Vorgeſtern Vormittag eulſtand in einer 
Breiteſtraße 11, 2 Treppen hoch belegenen Kinder⸗ 
tube dadurch ein Meiner Brand, daß ein Dienft- 
mädchen neben dem geheizten Ofen ein Bettſtück 
aufgehängt hatte, welches von der Flamme ergriffen 
wurde und ein Oberbett und 2 Kopfkiſſen in Brand 
ſetzte. Die Gefahr wurde ohne Hülfe der Feuerwehr 
beſeitigt. 

— In der kleinen Reglitz beim Blockhauſe 
wurde geſtern die Leiche tines anſchelnend dem 
Schifſerſtande angehörigen, etwa 18 — 20 Jahre 
alten unbekannten Mannes aufgefunden, welche 
mindeftens ſchon 4—5 Wochen im Waffer gelegen 
hatte. 

— Es gereicht uns zur beſonderen Freude 
abermals einen Sieg der deutſchen Industrie und 
gerechte Anerkennung deuiſchen Fleißes und deutscher 
Kunſtfertigleit auch im Auslande konſtatiren zu 
können. In den Monaten Auguſt bis November 
d. J. fand bekanntlich in Parts eine internationale 
Kunſtausſtellung ſtatt. 


Der Stettiner Lloyd 
Dampfer „Kätie“, Kapitän Petroweky, welcher 
am 10. d. Mis., Nachmittage, von Newcaſtle 
abging, iſt geſtein Nachmittag nach einer glüd- 
lichen Reife in Newyork wohlbehalten angekommen. 
An Bord Alles wohl. — Damit ſind denn auch 
wohl die Gerüchte beſtitigt, die in letzter Zelt be⸗ 
wieder auf⸗ 


— Der Hochſtapler, welcher unter dem Na⸗ 
Föhri, Flohr ꝛc. in verſchiedenen Städten, fo 
auch hier, Schwindelelen verübte, wurde, wie wir 
mitgethellt, in Inowraclaw wohnhaft, eatfloh da⸗ 
Er ver⸗ 
übte demnächſt am 14. d. Mis. eine gleiche Schwin ⸗ 
er eine Hotelwirthin um 
Nach 
einem hierher gelangten Telegramm iſt der Hoch⸗ 
ſtapler vorgeſtern in Kottbus feſtgenommen und nach 
Seine Per ſönlichkelt 
iſt als die des Tiſchler Karl Auguſt Tornack aus 


lichen künſtleliſchen Werth beſaßen. 


eninehmen: 


erhält. 


bedarf wohl kaum noch der Erwähnung. 


der Schweine und die Beſorgung aller ſonſt noch 


tägliche Aufgabe bilden, kurzweg von ſeiner Umge⸗ 
bung „Schweinefritz“ genannt wird. 


geſpart. 
als fie ſich in Geldverlegenheit befinden, eine An- 


Kaſten wohl verwahit hat, ſich nicht zu trennen, 
aber auch ſeine Bittſteller nicht abzuwelſen vermag, 
ſinnt auf einen Ausweg. Er findet denſelben. 
Eines Morgens nämlich erhebt er ein Geſchrei und 
thellt wimmernd mit, daß ſein Kaſten geöffnet und 
das darin aufbewahrt geweſene Geld geſtohlen jet. 
Man findet den Kaſten offen und um ihn herum 
die Sachen zerflveut liegend, welche in demſelben 
ihren Platz gehabt hatten; das Geld fehlte. Die 
Polizeibehörde wird von dem Vorgefallenen in 
Kenntniß geſetzt. Der Gendarm kommt, Alles wird 
nachgeſucht, auch Dieſer und Jener in Verdacht ge- 
nommen und verhört; aber nichts läßt ſich ermit⸗ 
teln. Nach einigen Tagen kommt der Gendarm 
wleder, er will mit Schwelnefritz ſprechen, kann ihn 
nicht ſogleich finden, fragt, ſucht und ruft, bis Fritz 
endlich aus einem Loch des Schweinepalals den 
Kopf ſteckt, um zu ſehen, wer Verlangen nach ihm 
trägt. Als er gewahr wird, daß es der Herr 
Gendarm iſt, zieht er ſich ſofort ſcheu in feine Ecke 
zurüd, Der Gendarm hat dies bemerkt, ſucht eiligſt 
zu ihm zu gelangen und findet nun unſeren Fritz, 
auf den Knien ſitzend und ſein blankes Geld zäh⸗ 
lend. Natürlich iſt gleich die bis dahin dunkle 
Geſchichte llar und weiß man nun, wer der Dieb 
if, nämlich der Beſtohlene ſelber. 

— In Paſewalk macht ein Neuſtrelltzer Händ⸗ 
ler jetzt große Aufkäufe in Heu, was den Land⸗ 
wirthen, die ihre Futtervorräthe für ihren eigenen 
Viehſtand in vielen Fällen nicht verwerthen lönnen, 
ſehr zu ſtatten kommt. Der Preis varlirt je nach 
Quallität pro Zentner zwiſchen 1,50 — 1,75 Mark. 
Mehr als 3000 Zentner find bereits abgenommen 
und per Bahn nach der Haller Gegend, wo dit 
Heuernte nur dürftig ausgefallen ift, befördert. 

Aus dem Rügenwalder Amte, 23. No- 
vember. In dieſem Monat beging der Kantor 
Kuſſerow in See Buckow fein 25jähriges Amtsjubt- 
läum. Seine zahlreichen Schüler, welche in den 
verſchiedenſten Theilen der Provinz wirken, ließen es 
ſich nicht nehmen, ihrem ehemaligen treuen Lehrer 
eine unerwartete Freude zu bereiten. Eine Depu⸗ 
tatlon derſelben überreichte ein werthvolles Ehrenge⸗ 
ſchenk und im Laufe des Tages erſchlenen die Vor⸗ 
geſetzten und Kollegen des Jubilars, um demſelben 
ihre Glückwünſche zu überbringen. 


Runft. nud Literatur 

„Aus den Memoiren einer Fürſtentochter.“ 
Von Robert Waldmüller⸗Duboc. 289 Seiten mit 
einem Holzſchnitt⸗Porträt der Pelnzeſſin Amalie von 
Sachſen. Dresden C. C. Meinhold & Söhne. 
In elegantem Einband 4 Mark. 

Das vorliegende Memoirenwerk unter ſcheidet 
ſich zu feinem Vorthell in vielfacher Beziehung von 


Alle Ausſtellungs⸗Objekte der großen Mehrzahl derartiger privater Aufzelch⸗ 


wurden elner genauen und ſtrengen Prüfung unter⸗ 
zogen und nur ſolche zugelaſſen, welche einen wirk⸗ 
Für photo- 
graphiſche Portraits war z. B. die Bedingung vor⸗ 
geſchrieben, daß dieſelben von hervorragendem lünſt⸗ 
leriſchen Werth, ſei es durch ihre Stellung oder Be⸗ 
leuchtung, jet es durch ihren Faltenwurf oder Tracht, 
fein mußten. In Folge dieſer ſchwierigen Bedin⸗ 
gung und der ſtrengen Handhabung der Jury weiſt 
denn auch der Ausſtellungs⸗Kalalog nur die Namen 
von 58 Photographen auf, darunter den des Hof⸗ 
Photographen Julius Braatz zu Stettin. War 
es an und für ſich ſchon eine Ehre, überhaupt zu 
dieſer Ausſtellung zugelaſſen zu werden, ſo wurde 
dieſelbe für Herrn Braatz noch dadurch bedrutend er⸗ 
hött, daß die von ihm ausgeſtellten Pyotographien 
auf ſpeztelle Anordnung des Abthtilungs⸗ Dirigenten, 
Mr. Davannıc, an hervorragender Stelle placirt 
wurden. Die „L’Industrie Nationale“ vom 20. 
November d. J. widmet den Photographien des 
Herrn Braatz eine ganze Spalte, der wir u. A. 
„Wir ſind, inmitten der großen Menge 
der im Induſtrie-Palaſt aus geſtellten photographiſchen 
Erzeugniſſe, erſtaunt geweſen über die ausgezeichnete 
Ausſtellung des Herrn Braatz. Wenn wir die 
bewunderungswürdigen Reſultate ſehen, welche er 
erzielt hat, ſo wundern wir uns nicht über die 
Auszeichnung, welche ihm von dem Prinzen Friedrich 
Carl zu Theil geworden iſt. Die Kunft des Photo⸗ 
graphen beſteht nicht allein in der richtigen Ver ⸗ 
theilung des Lichtes, damit die Schatten jene durch⸗ 
ſichtige Tiefe erhalten und die Photographien zu 
wahren Gemälden machen, ſondern der Photograph 
muß auch verſtehen, die einzelnen Perſonen in na⸗ 
türlicher Weiſe und nach allen Regeln der Aeſthetik 
zu gruppiren, damit der Beſchauer nicht den Ein- 
druck des Gezwungenen und des künſtlich Gemachten 
Dies gerade iſt das Talent, welches Herr 
Braatz im höchſten Grade beſitzt und welches ihm 
den erſten Platz unter feinen Kollegen ſichert. Nach 
einer weiter ſehr lobend anerkannten Beſchreibung 
der einzelnen Photographien, auf deren Wiedergabe 
wir leider wegen Raummangel verzichten müſſen, 
ſchließt der Bericht mit folgenden Worten: „Nichts 
mangelt den Werken des Herrn Braatz. Das 
Enſemble, Wirkung des Lichtes, Papier, Format, 
kurz alles trägt dazu bel, ihn zu einen der erſten 
Photographen Deutſchlands zu machen. Daß die 
ausgeſtellten Photogrophten prämlut worden find, 


— Auf dem Gute Dobberpfuhl befindet ſich 
in der Perſon eines alten und ſimplen Junggeſellen 
ein Menſch, Namens Fritz, der, weil die Fütterung 


für die Schweinezucht erforderlichen Arbeiten feine 
Derſelbe hat 
ſich im Laufe feiner Dienſtzelt etwas über 100 Mark 
Seine Verwandten, dies wiſſend, wollen, 


leihe bei ihm machen. Fritz aber, der von ſeinem 
mühſam erſparlen Mammon, den er in ſeinem 


geſpielt haben. 


deſſen Lektare je länger, deſto mehr geltend — 


Muſter edler Weiblichkeit dem Gemüthe elnprägt. 


[320] 


In der Verlagshandlung von Julius Niebner 
in Wiesbaden iſt von der von W. O. von Horn 
tegründeten Volks⸗ und Jugendbibliothek als 


Fortſetzung eiſchienen Band 131— 135 
Auf dem Wachholder. 


Schupp. 
Joſeph in Egypten. 
von Ottokar Schupp. 


Der Ein arm oder der Zeitungsjunge von 


Hamburg von J. Bonntt. 


Die Geſchwiſter. Eine Geſchichte aus 


den Schreckniſſen des 30 jährigen Krieges von J. 


Bonnet. 

William Penn. Der Begründer des 
nordamerilaniſchen Staates Pennſylvanlen. Ein Le⸗ 
bensbild von Hugo Oertel. 

Mit je 4 Abbildungen. Preis pro Bändchen 
kartonrt 75 Pf., einzeln geb. 1 Mk. Alle 5 in 
einen Band geb. 4,35 Mk. 

Das find die rechten Büchlein für die Volls⸗ 
bibliothelen auf dem Lande, ebenſo für Schülerbi⸗ 
bliotheken. Sie ſind alle fünf ‚gleig gut, nur jedes 
in feiner Weiſe. Daß fie auch von den Alten gern 
geleſen werden, davon haben wir uns vielfach über- 
zeugt. Ste ſeien dem deutſchen Publikum beſtens 
empfohlen. [323] 

Eliſe Polko, A bouquet of english po&ms, 
from garden and fields. Berlin, Eckſtein Nad- 
folger. Die bekannte Verfaſſerin bietet uns hier 
eine Sammlung der ſchönſten engliſchen Dichtungen, 
welche ſie mit großem Geſchicke und feinem Gefühle 
ausgeſucht hat. [333] 


Vermiſchtes. 
— Einem unferer pommerſchen Leſer verdan⸗ 
ken wir wiederum nachſtehendes ſelbſtverfaßtes 


Gedicht: 

Dat Theerſtriken. 
Tau ſtenen Schäper ſeggt Buer Klack: 
„Heil ſall frifch theeren dat Schaapſtalldack, 
Nähm hei dat Theerfatt man hervör, 
Et ſteit dicht bi dei Kökendör.“ 
„Ja, Herr“, ſeggt Hans, dei Schäperknecht, 
„Dat is mit hüt ok grad ſo recht, 
Det Schaap könen wi nich ruterdrleben, 
Del mölen doch Inn’ Stall a blieben.“ 
Dorup uu geiht hel ut dei Dir 
Unn halt ſich all dat Tügs hervör, 
Mit Ledder, Quaſt unn Fatt beſchwert, 
Kümmt hei tau'n Schaapſtall underſehrt. 
Dei Ledder ſelt't hel an den Stall, 
Unn fligt up't Dad, wie hei ja fall, 
Unn fängt nu fir an, antautheeren, 
Unn dick dat Plaaſter uplauſchmeren. 


Dat güng ein“ Wiel ol ſchlauk unn goot, 
Dat uptheert Flack wier all fo groot, 
Dat Hans uu liekt int Fatt herin, 

Ob ok noch noog darin mücht ſinn. 


Doch, as hel au will wieder theeren, 
Kann plötzlich hei fin Fell uch wehren 
Br duſent Immen, del em umſchwarmen, 
Unn llcken den Theer af ohn Erbarmen. 


Hans lelt vör Schreck den Theerquaſt ſtahn, 
Het mücht gor nich ant Werk miche gahn, 
Unn rings ümm dei Uhren em ſummen bei 
Imm, 
Sien Lage dei was ol gar tau ſchlimm. 


„Herr“, röpt hei, all ſo vähl hel kann, 
„Komt raſch tau Hülp mi armen Mann, 
Dei Immen fräten Theer und Dad 

Han ſpälen mi grooten Schabernack.“ 


Dei Buer ſtünn juſt vör dei Dör, 

As Haus em füng fin Klaglied vör. 
„Wat, Hans“, röpt hei, „is hei verrückt, 
Dat em del Imm den Theer aflickt ?“ 


Doch kum bet hel dat Wurt herut. 
Steckt em ein Imm all up bei Schnut, 
Unn wunderbor ſüht hei up Stund, 
Dat Theer dei Imm'n nich ungeſund. 


Do kümmt ok all fin Fru to lopen, 
Uns fängt gefährlich an, to ropen: 
„Wat, ſtriken ji Sirup up dat Dat? 
Dat Eprerfatt ſtelht ja noch int Fack.“ 


nungen. Die Aufzelchnungen find für die eigene 
Erinnerung gemacht in der Zeit der Napoleoniſchen 
Krlege, von denen bekanntlich die ſächſiſche Riſidenz 
und der ſächſiſche Hof faſt unabläſſig berührt wur⸗ 
den; dann die nahe verwandtſchaftliche Beziehung 
des ſächſtſchen Fürſtenhauſes zu den Höfen von 
Wien, München, Paris, Madrld, Florenz, Turin, 
Parma und Neapel, ein vlelverzweigtes Verhältniß, 
durch welches faſt jede Relſe der Verfaſſerin zu in⸗ 
men Berührungen mit Perſonen führte, die in der 
Geſchichte eine mehr oder weniger belangreiche Rolle 
Endlich — und dies macht ſich 
als eine der liebenswürdigſten Seiten des Buchs bil 


endlich lernt man in der Verfaſſerin, im Einklange 
mit ihren Bühnendichtungen, eine Perſönlichleit ken ⸗ 
nen, die durch ihren humanen und voturtheilsfreien 
Sinn, durch ihre gute Laune, ihre Beobachtungs- 
gabe, ihre Schlichthelt und daneben durch echte 
Frömmigkeit und Herzensgüte ſich dauernd als ein 


Mit Dank iſt daher zu erkennen, daß König 
Albert den Wunſch des Verfaſſers, cin fo anmulhſ⸗ 
ges Charalterbild nicht länger der Deffenitichkeit 
vorenthalten zu ſehen — eln nachahmungswürdiges 
Beifpiel großſinniger Unbeſangenheit — bereitwilligft 
gewährt hat. Und fo ſteht denn zu Hoffen, daß 
dies in hiſtoriſcher, kullarhiſtorlſcher wie rein menſch⸗ 
licher Hinſicht gleich anziehendes Buch als Weih⸗ 
nachtsgabe in vielen Familien willkommen ſein wird. 


Eine rheiniſche 
Kloſtergeſchichte aus dem Bauernkriege von Otio lar 


Ein Lebens blld 


Do kickt au Haus ganz jämmerlich, 

Dei Buer kratzt aun Brägen ſich, 

Doch ſien Fru is zejolotrt, 

Het furts dei Straf’ em taudiklirt: 

„Wiel fi Rats Theer mit Sirup ſchmeert, 

So wart das Ding nu umgelehrt, 

Wo fünf ji Sirup kreegt ant Eten, 

Da ſöll ji nu den Theer tau freten. 

— (Das Laden.) Ein älterer engliſcher Phi⸗ 

loſoph ſagt in einem Traktat über das Lachen: 
Der Offene und Freimüthige läßt, wenn er lacht, 
den Selbſtlauter a vortönen, der Phlegmatiler e 
und i. A mit o verbunden bezeichnet Freigebigkeit 
und Dreifigfeit. E mit u giebt den Geizhals und 
Heuchler zu erkennen. Perſonca, von denen die eint 
a und o, die andere a und i beim Lachen hören 
laſſen, ſympathiſtren mit einander und können, falls 
fle zweierlei Geſchlechts find, gute Eheleute werden. 
Dicke Leute lachen mehr als magere. Dem Nie⸗ 
lachenden geht man aus dem Wege. Innerts La- 
chen bezeichnet Bosheit. 


— In einem ſüchſſchen Oymwaflum murben d. 
vor Kurzem mehrere Brimamer des Internats * 
in ihrem Zimmer von dem viſttirenden Direktor bei de 
dem verbotenen Kartenſplel ertappt. Der am 
Reltor trat unbemerkt hinter den einen Primaner, 
der gerade ein recht ſchlechtes Blatt hatte. „Was ge 
tun Ste da mit den Karten 7“ fragte der Rektor. liel 
Der Primaner, der die Stimme feines geſteengen ©: 
priüceps omnium nicht erkannte, antwortete mit — 
Stelemruhe: „Da paſſe ich!“ Man kaun ſich die St 
gegsafeitige Verblüffthelt denten, als die Stent 
Allen klar wurde. * 
— Ein Feuerruf, der Sonnabend Abend gegen wa 
11 uhe in der Billa Kolonna während der Pro⸗ > 
duktion der Athleten Boßberg und Leppe von der Eb 
Bühne herab ertönte, erregte koloſſale Aufregung he 
in dem ſehr zahlreich anweſenden Publikum, das 
nach den Ausgängen drängte, welche von Polizei Re 
Beamten beſett waren, die Niemanden hinausließen, u 
weil ſich alsbald heraueſtete, daß gar keine Gefahr N. 
vorhanden war. Auf den Ruf war Lepp ſofort fe 
von der Bühne abgetreten, um ſich von der Sach⸗ a 
lage in übergengen, Er lehrte bald zurüc, und der 
gab die Nachricht, daß Feuer nicht ausgebrochen 0 
n ERIC meh I 
a tmen 
herab dle gleiche Berger Be 3 
Te legraphiſche Depeſchen 1 
Bremen, 25. November. Die Rettungsfation go 
Neuharlingſtel der deutſchen Geſellſchaft für Schiff⸗ l 
brüchige telegraphirt: Am 15. November find von | we 
der diutſchen Brigg „Königin Elisabeth“, Kapitän — 


Rieck, geſtrandet in den Nordergründen von Spiek- 1. 
roog, mit Holz von Pillau nach Wilhelmshaven s 
beſtimmt, acht Perſonen durch das Rettungsboot 
„Frauenlob“ der Station Neuharlingſiel gerettet 
worden. Das Boot war fünf Stunden unter⸗ 
wegs. 

Köln, 25. November. Der Rhein iſt noch ſtark 
im Steigen begriffen. Der Waſſerſtand beträgt fetzt 
825 Ctm., während der höchſte Waſſerſtand am 14. 
März 1876 876 Etm. betrug. Die Schifffahrt 
und der Uebergang über die Schiffbrücke iſt einge⸗ 
ſtellt. Das Steigen der Moſel, des Neckar und des 
Main läßt ein weiteres Steigen des Rheins be⸗ 
fürchten. 

Köln, 26. November. Die Rheinhöhe beträgt 
gegenwärtig 848 Cim., das Waſſer iſt noch lang ⸗ 
ſam im Steigen begriffen. Der rechtorheinlſche 
Bahnverkehr iſt auf der Strecke Trotsdorf Nieder⸗ 
lahnſtein unterbrochen, die Eilzüge nach Holland wer- 
den über die linksrheiniſche Bahn geleitet. Auch die 


Moſel ſteigt neuerdings wieder. mii 
Wien, 26. November. Wie der „Neuen 10 
freien Pieſſe“ aus Kattaro gemeldet wird, ſollen in Ko: 


Skutari einige Häupter der Miriditen auf Befehl des 
dortigen Bali verhaftet worden fein. Vier Nizam⸗ 
Bataillone find von Janina nach Skutari kom- 
mandirt. 

Paris, 25. November. (Poſt.) Nach dem 
„Memorial Diplomatique hat Lord Dufferin ſich 
gegen die Einberufung der Notablen-Kammer in 
Egypten aus geſprochtn. Die englische Regierung 
Hält andererſelts die Fortſetzung des Prozeſſes ge- 
gen Arabl gegenwärtig für unnöthig, will jedoch 
deſſen Internſrung in Malta als adminiſtrative 
Maßregel. 
Dir päpſtliche Nuntius Renda empfing heule 
Nachmittag das diplomatiſche Korps zur üblichen 
Vorſtellung beſſelben. 

Der deutſche Geſandte in Madrid, Graf zu 
Solms⸗Sonnenwalde, iſt auf der Durchreiſe hier 
eingetroffen. 

Dublin, 26. November. Drel Mitglieder der 
geheimen Polizet wurden geſtern von Fentern mit 
Revolverſchüſſen angegriffen. Ein Poltziſt wurde 
getödtet, ein anderer Poltuiſt erwiderte das Feuer 
und verwundete einen Fenier ſehr erheblich, die bei⸗ 
den auderen Fenier wurden feſigenommen. 

Rom, 26. November. (D. M. Bl) Das 
Eintreffen des ruſſiſchen Miniſters Baron von Gieis 
hierſelbſt ſteht am Mittwoch zu erwarten. 

Das Demiſſionsgeſuch, welches Blanc, der Un- 
terſtaateſektetär der äußeren Angelegenheiten, einge ⸗ 
reicht hat, iſt definitiv augenommen. 

Drei hieſige Blätter, die „Lega della demo⸗ 
crazia“, der „Dovere* und bie „Capttalt“ ſiud heute 
konſiszirt worden wegen Veröffentlichung eines Brie- 
fes, in welchem der ſozialiſtiſche Abgeordnete Coſta 
audeinanderſetzte, weshalb er trotz feiner republikant⸗ 
ſchen Geſtanungen den vorgeſchriebenen Eid der Ab⸗ 
geordneten auf die Verfaſſung leiſtete. 

Kairo, 25. November. (Meldung der Agence 
Havas.) Einer Depeſche aus dem Sudan zu Folge 
wäre der falſche Prophet zernirt; es gehe ſogar das 
Gerücht, daß er gefangen gekommen ſel. 
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| Aus unferer Seit. 


Roman den Theobor Käfer. 


Dieſe Worte klangen jetzt in ſelnem Ohre wie derd 
wie hatte er damals Marle hart und berechnen]: 


3 geſcholten in feinen Schmerz um ihren Verluſt! 


e langen, ſelldem vergangenen Jahre hatten ihm 
oft andere Gedanken gebracht, a hatte ſie dann 
weniger verdammt; die Stunden feines jungen Lit⸗ 
bes glück waren ihm die theuerſten in feinem Leben 
geweſen, er ſelbſt war inzwiſchen ein eruſter, abge- 

ener Mann geworden, der die Welt jetzt ganz 
anders wie ehedem brurtheilte, die Frauen floh und 
keine andere Liebe mehr ſuchte. 

Mit ruhiger, reſignirter Zärllichleit dachte Robert 
Thiemer nun ſchon jeit langer Zeit an Marte uur 
ale an die Gattin eines Andern; er mird ein Zu⸗ 
ſammenſein mit ihr und doch war er glücklich, 
von ihr zu hören, ſie in ſeiner Nähe zu wiſſen. 
Einen ſchweren Kampf hatte er zu beſtehen, als er 
die Botſchaft erhielt, daß ſte für immer aus der 
Heimath ſcheiden, das Weltmeer zwiſchen ſie und 
ihn treten werde. 

Seln Herz drängte ihn, zu ihr zu ellen, ihr zu 
geſtehen, wie heiß und innig er fie noch immer 
liebe, ihr zuzuflüſtern: „Sage Dich los von dem 
Gatten, den Du nicht liebſt, und werde mein 
Weib!“ Doch auch dieſe Idee verwarf und ſchwere 
Stunden verbrachte er; ſelne Ehre, fein Stol; em- 
pörten ſich gegen einen ſolchen Schritt. Wußte 
er doch nicht einmal, ob fie ihn liebe! Und dann 

war ja doch auch Feodor Gruner der Baier ihres 
Sohnes und — würde er in eine Trennung ſeiner 
Ehe mit Marie willigen, um ſie für einen Andern 

eben k! 

1 * Tage waren ſo im Schmerz und inneren 
Kämpfen vergangen. Wie oſt batte Doktor Thie 
mer die wenitzen, geſchäſtsmäßig ſtyliſtrten Zeilen von 
Marie's Hand geleſen! Es hatte ihn gekränkt, daß 
fie nicht mehr Worte für ihn gehabt — er Hätte 
nicht vermocht, fo ruhig und kalt an ſie zu ſchrei⸗ 
ben, wie ſie es an ihn gekonnt, und darum auch 
batte er, ohne ihrer nur zu erwähnen, ohne Gluß 
an fie die Antwort auf ihren Brief an Herrn Rai⸗ 
mond ſelbſt adreſſirt. 


Wörſen⸗ Bericht. 


Stettin, 25. November. Wetter regnig. Temp. + 
6 R. Barom. 27“ 11“. Wind W. 

Weißen ruhig, per 1000 Klgr. loko gelb. 167—174, 
weiß. 167—176, geringer 152—162 bez., ver No⸗ 
vember 178,5 bez., per November⸗Dezember 174 Gd., 
per April⸗Mai 179 bez., per Mai⸗Juni 179,5 Bf. 
u. Gd, per Juni⸗Juli 181 Gd, 182 Bf. 

Roggen etwas matter, per 1000 Lelgr. loko inl. 
125—132, geringer 117—122 bez., per November 136,5 
bis 135,5 bez., per November⸗Dezember 135,5—185 
bez, per April⸗Mal 134,5 bez., per Mai⸗Juni do. 
Gerſte matt, per 1000 Klgr. loko Oderbr. u Märk. 
117—122, geringe — heise Dat 3 
Hafer matter, per 1 r. Ioko pomm. 4 
8 rübſen 8 per 1000 Klgr. loko per 


„Mai 289 Bf. 
Rüböl unverändert per 100 Klgr. loko ohne Faß 
ei Kl. 65 Bf, per November 63,5 Bf., per April⸗ 
ai 64,75 Bf., per September⸗Oktober 60,5 Bf. 
Spiruus wenig verändert, per 10,000 Liter % loko 
hne Faß 52 bez., per November 52,2—52 bez, ber 


ko 8 tr bez. 

„Landmarkt. Weizen 160—175, Roggen 125— 
160, Gerſte 120—125, Hafer 115—125, Erbſen 160— 
180, Kartoffeln 45—51, Heu 15—2.5, Stroh 12—15 


pecken. Bisher habe ich dies vor jedem Weihnachts. 
eſte thatſächlich erfahren. N > : 
Lottes has En 05 Christenheit auf ihren Flügeln 
r Erde tragen; die ganze Kinderwelt erwartet daſſelbe 


| „um kleine 
en und einen Lichtſtrahl der Hoffnung 


arret, 
- bis hierher hat der Herr ger 


en“. h 
Getroſt laſſe ich dieſes Wort für meine Kinder und 


in die bekannte und unbekannte Welt hineingehen. 
in Eugel des Segens wird es begleiten und ſeine 
tätte finden laſſen. 

der evangelische Pfarrer und Anſtalts⸗Vorſteher. 
| Strecker. 


Stabtverorducten⸗Verſammlung. 


Am Dienſtag, den 28. d. M., keine Sitzung. 
Stettin, den 25. November 1882 
1 r. Wolf. 


nen ee Berlin 


ornſteinreinigungs⸗Arbeiten in 
er exel. 
Submiſſion vergeben werden und find 


eichen. 


Bedingungen und Offerten⸗Formulare find von dem 
ö aden. Porſeher Kerſten hier gegen franko Ein⸗ 


ung von 75 „. zu beziehen. 

Pest in. den A. November 1882, 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 

Berlin ⸗Stettin, 


8 
2 


en: „Seid getroſt und unverzagt, 
machet eure Seele ſtill zu 


Wittwen, die ich als 76jähriger Greis liebe und pflege, 


den Bahngebäuden von Stettin Zentral⸗ 
) bis Wärterhaus 
r. 167 bei Stargard incl. ſollen in 


erſiegelte Offerten, mit entſprechender 
lufſchrift verſehen, bis zum 29. d. M. an uns einzu⸗ 


25 Franz Boecker, gr. Wollweberſtraße 13. 


, sea ER RBET RA AI SE Eye! a9 9a Aa Jän Par An a PEN 
Karz nach Feodor Oruner’s Asrelfe mit Frau ein Unglück geſchehen? Faſt muß ich es glauben 

und Kind von Breitenborn war Robert Thiemer da Sie jo bewegt, jo ergriffen aussehen.“ 

bei ſelnen Eltein geweſen; dort halte er Frau von Er nickze ſtill und ſtuſzend ſirich er mit der Hand 

Brand getroffen und dleſe ihm miigelhellt, daß nach über die Stn; dann ſagte er langſam: 

einem ſoeben erhaltenen Briefe Gruner mit Fran. „Ein großes Unglück, gnädige Frau!“ 

und Kind am folgenden Tage an Bord der „Beirifft es mich? Sprechen Sie, Doltor, was 

„Spbiunr“ die Reife über's Welt meer anzutreten iſt geſchehen ?“ 

beabſichige. Und nua war die Nachricht einge Doktor Thiemer nahm das verbängnißvolle Zei- 

4 5 15 55 1 3 50 HEN, und tungs blatt aus der Taſche und erwiederte traurig: 

der Tod der Frau, dle de jo innig und uneigen⸗ 

nützig geliebt, mußte den beſtängenden Telegram- ee eg Ir ni 8 0 — Ir 

men zufolge für ihn zweifellos ſein. glaubten fe schon glödlich va a landet, 0 
Tiefes Miileld, unendlicher Schmerz crfüllen ihn, nun —“ 

wenn er an Maile dachte: wie froh, wie hoffnuags 

reich batte fie dem Leben entgegengeblidt als jun- Frau von Brand begriff, was geſche hen, noch 

: u 5 che er ausgeſprochen oder ſie einen Blick in die 

eee art Zellung geworſen hatte. Bleich, entsetzt blickte fie 

rig⸗-elt „ 

n ++ acht batten jene glänzenden Ansflhten ſich er- auf Thiemer, der ihr voll Trauer zunickte. 

ni „ „ * „Ja, gnädige Frau, die „Sphinx“ iſt drüben 
Einige Stunden blieb der Advokat mit feinem; Alcht angekommen und — 

Schmerz allein, dann raffte ſte ſich auf und fuhr „Nicht angekommen ?! Wo ſteht das? Leſen 

nach Breltenborn. Er wollte langſam und ſcho⸗ Sie mir vor, was die Zeitung berichtet!“ rief die 

nend Frau von Brand vom Untergang der „Sphiax“ alte Dame, unwillkürlich einen Halt an der nächſten 

unterrichten, damit fie nicht wie er unvorbereitet von Seſſellehre ſuchend. Großer Gott! wenn fir um- 

der Schreckens botſchaft betroffen würde, auch war gekommen, alle Deel umg⸗lommen wären! Eniſttzlich, 

es ihm ein Bedürfniß, mit Menſchen über Marie ſchrecklich wäre das!“ 

und deren trauriges Schickſal zu reden, welche die o gleichmͤßlg ruhige Frau war ganz 

Verunglückte geliebt und gekannt. & reiſte direlt eee. 8 — ihr das La 

nach Breitenborn, ohne vorher feine Eltern aufzu- gramm vor. Schmerzerregt rang fie die Hände 

* und jammerte um Marie und den „jüßen Knaben;“ 
Frau von Brand empfing Dr. Thiemer ſehr er-| fie konnte «8 nicht faſſen, daß auch dieſes Unglück 

freut; ſie liebte und achtete den Sohn ihres Pfar- | fie treffen ſollte. 

sehe den ſte von ſelner Kindheit her kannte, „Alle, die ich liebe, ala ei Grunde gehen!“ 
1 jammerte fie. „Nun habe ich Niemand mehr auf 
„Das iſt ſchön, lieber Doktor, daß Sie mich der Welt, der zu mir gehört, nicht einmal einen 


einmal beſuchen!“ rief ſie, ihm empfangend. „Wie i itenborn, nun das holde Kind 
geht es denn im Pfarrhaus?“ 5 9 92 N 5 0 


„Ich weiß es nicht, gnädige Fran,“ erwiederle iemer ſaß RU da und ſtarrte vor 
Dokior Thiemer, „denn ich komme direkt aus dis . N 1 es 45 daß er 2 
Stodt zu Ihnen!“ Marie geliebt und nun ſchwer litt um fie. Sie ſah 

Der große Eruſt in feinen Zügen verrleth Frau eine Thräne in den Bart des trauernden Mannes 
von Brand ſogleich, daß eiwas ganz Beſonderes] fallen. Tiefgerührt jagır fle: 
ihn zu ihr führen müne. „Auch Ste leiden ſchwee, Doktor, unter dleſem 

„Ste find fo ernſt, lieber Doktor, was haben] Schlag! Wie anders hätte Alles werden können, 
Sie mir zu ſagen oder zu verbergen? Iſt irgend! wenn ſie es gewollt! Allein ihr Verhängulß fügte 


Verlag von Hermann Coftenoble in Jena. * 


Volks- und Familien-Nusgabe. 
I. Serie: 22 Bände. II. Serie: 21 Bände. 


In Lieferungen à 50 Pf., oder in 
Bänden broſch à 3 M. 50 Pf., 
eleg. geb. 4 M. 40 Pf. 


der I. Serie: 


Gold! — Blau Waſſer — Matroſen⸗ 
leben — Aus der See — Unter dem 
‚Meruator — Hell und Dunkel — Eine 
„ „emsjagd in Tirol — Meifen — Regulatoren 
5 in Arkana — Ilußvirgten des Miſſiſſippi — Sträf⸗ 

linge — Miſfiſſippibüder — Nach Ameri 


. g Amerika! — Aus zwei 
„Weutbeilen — Aus Nord⸗ und Südamerika — Achtzehn Monate 
in Südameriſa — Aus meigem Tagebuch — Skizzen aus Californien 
. Der deutschen Auswarderer Fabrten und Schickſale — Kunſtreiter — ri 
Streif⸗ und Jagdzuge — Tahiti — Das alte Haus — Heimliche und unbeimliche 
Geſchichten — Inſelwelt — Colonie. 


Inhalt der II. Serie: 


Eine Mutter — General Franco — Sennor Agufla — Wilde Welt — Die Miſſtonäre — Unter den 
Penchuenchen — Der Erbe — Di: S fauen und & 


N ( In Merito — Die Franctireurs — Kriegs⸗ 
bilder eines Nachziglers. — Das Wrack des aten — Der Tolle — Im Buſch — Nach dem 
Schiffbruch — Neue Reifen durch die Vereinigten Staaten — Hüben und Drüben — und 
Quer — Buntes Treiben — Im Eckſenſter — Unter Palmen und Buchen — In Amerika — ads 


gelaſſene Schriften und kleine Erzählungen. 

Zu Folge des trefflichen gediegenen, ſittlich reinen und e be⸗ 
lehrenden Inhalts eignen ſich Gerſtäcker's Schriften namentlich auch zur Ans 
ſchaffung für Schüler⸗ und Volksbibliotheken, zu welchem Zwecke der Verein 
für Verbreitung von Volksbildung ſie aufs Wärmſte empfohlen hat. 

Das Unternehmen ist bereits vollständig erschienen und können 
Abonnenten jederzeit eintreten und halbe oder ganze Serien gleich voll- 
| ständig oder in beliebigen Zwischenräumen beziehen. Auch steht es 
frei, eine beliebige Auswahl von Bänden zu treffen. Heft 1 gratis durch 

jede Buchhandlung. 


Ich empfehle ven meinem reichhaltigen und mit zahlreichen Neu- 

heiten versehenen Lager: 

Portemonnaies in nur guter und dauerhafter Waare zu 20 Pf., 
25 Pf., 50 Pf. bis zu den elegantesten zu 3, 4, 5 — 8 M. 

Kinder-Portemonnaies zu 5, 10, 20 und 25 Pf. 

Damen-Portemonnaies in reichster Auswahl. 

Beutel und Doppelbeutel zu 5, 10, 15 Pf. bis zu 2 M. 

Portetresors, ganz in Rindleder, sehr haltbar, zu 20, 25, 40, 

50 Pf. bis zu 2 M. 
desgl. in bestem Kalbleder von 1 M. bis zu 8 M. 


—— # Portemonnaies aus garantirt echtem 
” Seehumdleder, aus einem Stück end ohne Naht 
gearbeitet, enthaltend eine grosse weite Tasche für Kou- 
rant, vier kleinere Taschen, sowie besonderen Separat- 
verschluss für Gold, mittelgross (auch für Damen passend) 
Da 5 M. 50 Pf., ganz gross à 7 M. Das Dauerhafteste, was 

S überhaupt in diesem Genre existirt. 5 

Jedes dieser Portemonnaies ist mit meiner Firma 

A ; = gezeichnet. 

Ferner neu, Portemonnaies aus bestem Safflan- 
leder, ganz nach demselben so beliebt gewordenen Muster 
gearbeitet, gleichfalls ausserordentlich haltbar und mit meiner 
Firma gezeichnet, mittelgross à 4 M., gross a 5 M. 50 Pf. 

Ebenso neu, Gireichenportemonmaies, höchst elegant, 

namentlich für Damen in der Hand zu tragen, gleichzeitig als 
Portemonnaie wie als Gretchentäschchen tragbar. 
Banknotentaschen, Geldtaschen, Brieftaschen. 


Visites, sowie alle anderen Lederwaaren en gros u, en detail. 


R. Grassmann, 
Schulzenstrasse 9 und Kirchplatz 3—4. 


Ungar⸗Wein⸗Stube. 


— > 


* 


es fo, wle es gelommen iſt: ſie if die Tochter einer 
Breiteuborn, und wie Briitenborns find Alle un⸗ 
glücklich geworden! Schade um fle alle Drei! 
Wie glücklich hätten fle werden können, hätte Marie 
meinen Rath befolgt! Es wollte mie nicht in den 
Sinn, als es hieß: übers Meer! Arme Frau! auch 
ihr iſt es unendlich ſchwer geworden; ſie hatte keine 
Sympathie für die neue Welt, die ſie ja auch nie 
erreichen ſollte.“ 


Sie ſaßen Beide noch lange zuſammen und 
ſprachen von den in fo trauriger Weiſe ums Leben 
Sslommenen, fie klammerten ſich noch an die 
ſchwache Hoffnung an, daß doch vielleicht Einzelne 
gerettet ſein könnten und unter dieſen möglicher ⸗ 
wetje ſich Gruners befänden. Gegen Avend erſt 
brach Robert auf, um zu ſeinen Eltern nach dem 
Pfarrhauſe zu gehen. Es war dies ein Weg, auf 
welchem jeder Schritt die ſchmerzlichſten Erinnerun- 
gen in ihm wachrufen mußte. Wie oft war er ihn 
mit dem ſchönen, lebenefrohen Mädchen gegangen 
und wie manches Wort fiel ihm ein, daß fie zu 
ihm gesprochen, wenn fie bier an feiner Seite ging, 
mit ihm ſcherzle und ſich mit ihm neckte, während 
Frau von Brandes ſchöne, kranke Tochter, damals 
ſchon den Todeskelm in ſich tragend, neben ihnen 
ging. Wie kunig hatte Marie damals die arme 
Kouſine bedauert: hätte fie geahnt, daß Jeue die 
Glücklichere der Beiden geweſen! 

Lanzſam ging er dem Vaterhauſe zu, der Weg 
war ihm länger geworden denn je; der ſtarke, kräftige 
Mann fühlte ſich ermüdet geknickt durch die Wucht 
der Ereigniſſe, durch Leid und Seelenpein. Erſchöpft 
kam er endlich im Pfarrhauſe an. 


Der ihm deſorgt entgegentretenden Mutter er⸗ 
zählte er, was geſchehen. Einmal ſchon hatte er an 
ihrer treuen Bruſt um Marie geweint, jo floſſen 
denn auch jetzt feine Thränen um fie. Ruhig, 
ſauft ſprach fle ihm zu und tröſtete ihn wie fle es 
gethan, als er noch ein Kind war. Sein Vater 
war auf einem Kranken beſuch im Nach bardoife ab⸗ 
wiſend. 

Ploͤtzlich raſſelte ein Wagen in den Pfarrhof. 

„Das Tann der Vater noch nicht fein,” fagte 
die Paſtorin; „er if ja felt kaum einer halben 
Stunde fort. Wer mag denn da ſo ſpät noch zum 
Beſuch kommen 7“ 
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Bekanntmachung. 


Durch Gemeindeverordneten⸗Beſchluß vom 18. Mai 
d J. ſoll die hieſige Gemeinde⸗Ablage von der bis⸗ 
herigen Stelle an die ſüdliche Grenze des Etabliſſements 
„Arthursberg“ verlegt werden. 

Ferner ſoll der bisherige Zugangsweg eingehen und 
an einer andern Stelle angelegt werden. 

Auf Grund der Beſtimmungen des § 7 des Ge 
ſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend die Anlegung von 
Plätzen und Straßen, liegt der bezügliche Plan auf 
die Dauer von 4 Wochen vom 27. d. M. ab in den 
Wochentagen Vormi tags von 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr in unſerer Regiſtratur 
zu Jedermanns Einſicht offen. 

Einwendungen gegen dies Vorhaben ſind während 
der angegebenen Zeit bei uns anzubringen. 

Bredow, den 24. November 1882. 

Der Orts vorſtand. 
Wolif, 


Verloosung 
3. Defien des Grabow’er Kirchbau s. 


Genehmigt vom Königl. Oberpräfldium. 
auptgewinn: 


H 
Ein Pianino im Werthe v. 900 M., 


angekauft bei dem Kommif ſtonsrath Herrn Wolkenhauer 


in Ster tin. 
ni Ki Ferner: 
K e Teppiche, Tiſch⸗ u. Hänge · 


ſowie Gebrauchs- u. Luxusgegenſtände verſchiedener Art. 
Looſe & 50 O find zu haben in Steitin bei den 
Herren: Rob. Th. Schröder, Kaſelow, Frauenſtr. 9, 
Th. von der Nahmer, Roßmarktſtr. 17, O. Brandner, 
gr. Domſtr. 8—9, Franz Wittenhagen, Breiteſtr. 7, 
Katter, Roßmarkt 11, Simon, kl. Domſtr. 21, Grun⸗ 
wald & Noack, Königſtr. 1, R. Döring, Schulzenſtr. 2, 
Ferdinand . Breiteſtr. 8, A. Bannaſch, Linden⸗ 
ſtraße 3b, C. Stocken Nachfolger, große Laſtadie 58; 
Aug. Höpfner, kl. Oderſtr. 20, in Grünhof: C. Bannaſch, 
Heinrichſtr. 11; in Weſtend: Seſſinghaus, Alleeſtr. 84; 
in Pommerensdorf: Reſtaurateur Tetzlaff, Hellmuth 
Schmidt, Pommerensſtr. 11; in Gradow a. O.: Buch⸗ 
binder Heydemann, R. Kukahn, Leiſtner, Gießereiſir. 32, 
H. Korth. Schulſtr. 2, Lindenau, Burgſtr. 1, Buch⸗ 
n Lentz, Lindenſtr. 4, Schulz, Gießerei⸗ 
aße 9. 


Mühlengrundſtück-Verkanf. 


In einer bedeutenden Kreisſtadt Weſtpreußens iſt 
umzugs halber eine in günſtiger Lage befindliche Bock⸗ 
windmühle nebſt Brodbäckerei in beſtem Betriebe mit 
feſter und guter Kundſchaft für den Preis von 24,000 % 
bei 5— 7000 % Anzahlung zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition der Neuen 
Konitzer Zeitung in Konitz. Weſtpreußen. 


Ein kleines gangbares Holz und Kohlengeſchäft it 


billig zu verkaufen eventl. find die Räume ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Bl, Schulzenſtr. 9. 


Em Handelskeller it umſtändehalber zum 1. mieſßs⸗ 


frei. Näheres gr. Wollweberſtr. 63 im Backerladen. 


2 * = 2 
Die Bäckerei 

Grabow, Langeſtraße 25 b. iſt zum 1. Januar mit 
Back- und Ladenutennlien zu vermiethen. 


een eme RER 
Ein gangbares Reſtaurattonsgeſchäſt, dem der Konſenz 


geſichert ift, itt umſtändchalber forort au verkaufen. 
Näheres Pölitzerſtraße 21 bei Benzium. 


Verk 
runuerei⸗Verkauf. 
„Eine gut eingerichtete Bairiſch⸗Bierbrauerei 
iſt ſofort antet auferft günſtigen Hedingungen 
zu verkaufen. 

Des Näheren wegen wolle man ſich an mich 
wenden. 


Stolp i. Pomm. F. Ilgner. 


r Sinn Ahr ARE Er tu A TE he 


Ruhlg ſtrich fie dem Sobne das wire Paar aus diffelten, welcher dieſen Brief an Sie, grädlge 
der Stirn und ſagte freundlich: Frau, geſchrieden. Gruner und ſein Sohn find 
„Wer es auch jet, Robert, trage Deinen Schmerz mit umgekommen.“ fuhr er weiter leſend fort. 
wie ein Mann und leß ihn Dir nicht anſehen.“ „Das arme, liebe Kind!“ jammerte Frau von 


Laut Mopfte es an die The und dem kaum ge. Drand. „Und mein Erbe, auf den ich ſo große 
ſprochenen * 1 folgte erregt die Herrin * Hoffnungen gebaut! Aber auch Oruner ſelbſt thut 
Breitenborn, einen Brief in der Hand; fie ging mir Herzlich leid. Arme Marie! welch“ eine grau ⸗ 
diselt auf Doltor Thiemer zu, überteichte ihm den⸗ ſame Prüfung für ihr Mutterherz! Doch danken 
ſelben und ſagte: 0 wir Gott, daß fie wenigſtens gereitet iſt!“ 

ie, Robert!“ „Der Arzt in Southampton,“ fuhr Thiemer fort, 
ee Fa 05 5 Bi Stiel Ant „fiadet Frau Gruner's Zuſtand nech ſehr bedentii| 

Der Brief kam aus re ene ei ar ae me Mngehleigtn, dan Dark a 
und war in engliſcher Sprache geſchrleben, deren Fe von Brand war ratlos. Sie ſelbſt war 
iar dm Gamma 2. A Si dr an re e e 

8 8 fie an deren Krankenlager geellt, doch ſie fühlte 


ven, da der Brief, asm nachdem er fie verlaſſen, wopl, daß dies nicht jo leicht set, auch fehlte es ließen bald das Pfarrhaus, um ihre Vorbereſtungen 
angelangt. Ein Brief aus England, am ſie gerich- ier an jeder e der engliſchen Sprache und zur Reife zu wenn Frau von Brand lehrte 236 
tet, konnte ja doch nur irgendwelche Nachricht bein- agen hätte fie um keinen Preis die weite Reiſe in Breitenborn zwück. Die ſonſt jo ruhlge Frau war 
gen, die mehr oder weniger auf Gruners Bezug eln tür jo gänzlich fremdes Land unternommen. ganz verwirrt und gewaltſam mußte ſie ihre @r- 
batte, die fie beweinte. Seit undenklichen Zeiten batte fie Breiten born na Bu ſammeln, um die für die Zeit ihrer Ab⸗ 

Hoſtig halte der Advokat die Zeilen durchflogen, verlaſſen, wußte ſich unter fremden Verhältniſſen weſenhelt nöthigen Anordnungen zu treffen. Es 
feine Hand zitterte und feine Wangen fürbten ſich nicht zu helfen und doch diängte es fi, Marie zu ward uhr unendlich ſchwer, Haus und Hof zu ver⸗ 
höher. Hülfe zu ellen! laſſen, doch Marie war ihre einzige Verwandte und 

„Marie, Frau Pruner iſt gerettet!" rlif er erſchüt⸗- Die fo unerwartete Nachricht hatte Nobert Thle⸗ befand NG krank und Hülfebevürftig in fremdem 
tert und freudig zugleich; „aber krank, ſehr krank, mer neubelebt: Marie war gerettet! Krank und Lande: jo mußte fie hin zu ihr, ſie abholen und 
fie llegt in Soutbampton im Haufe eines Arztes, elend, hülf⸗ und rathlos 
— ... ̃ . ̃᷑᷑ ß ̃᷑ẽͥ )ꝗ - KERTEESE ZU RERBET> 


Miltwoch, 20. Nopbr. 


A Zieh. 1. Mafle der Pr. Schlesm. 
2JBolſt. Lotterie à Loss 75 Pf. 
> je Mobilinre, Piauinos, Gold- u 
Venuberſachen, Leluenzeug ꝛe.) 
Berl. Archit⸗Looſe a1 Mk Bresl. 


nahe ſein und zu Theil werden. 
ſchloſſen ſagte er: 


allen Dingen behülflich zu ſein.“ 

Frau von Brand reichte ihm die Hand und er⸗ 
wiederte warm: 

„Das iſt gut von Ihnen, Robert! Nun wohl, 
fo wollen wir ſchon morgen abrelſen.“ 

Der Advokat war einverſtanden und Beide ver⸗ 


Kölner Dombau-Lotterie. 
Hauptgewinn 75,000 Merk: 


2222 ? Werner; 7 N 
3 9 Juh ⸗Looſe à 3 Mk. 15 Pf. An. 1 Gewinn 30,000 Mark. 50 Gewinne & 600 Mark = 30,000 Mark, 
tzeile zur 3. Kl. preuß. Staats⸗ 1 Gewinn 15,000 „ 100 Gewinne à 300 = 30,000 „ 
lotterie u. ſ. w. (Proſpekte gratis) bei 2 Gewinne & 6000 Mark = 12,000 200 Gewinne à 150 „ = 30,000 , 
G. A. Kaselow, „tw 9 5 Gewinne d 3000 „ == 15,000 1000 Gewinne d 60 — 60,000 
A. Kas > Frauenſtraße Y. 12 Gewinne & 1500 — 18,000 \ 


* 


Ziehung am 11. Januar 1883. 
Die Gewinnliſte wird ig dieſer Zeitung veröffentlicht. 


FCC ³ c ET A N IR 
9 £ 
R. Grassmanns 
Kirchplatz 3. 

Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach 


Papierhandlun 5 f 
8, J Lieſen Looſen dieſelben vorausſichtlich balb ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren en zu 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3— 4 x 0 
— 5 von ihrem reichhaltigen Lager: k haben fein werden 


2 55 Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen 
Konzeptpapiere, reſp. bei Poſtanweifungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 
per Buch 10, 15, 20, 25 und 30 Pf. St 
Patentkonzepte, 


ver Buch 80, 35, 40, 45, 50 und 55 Pf. 
Kanzleiſchreibpapiere, 

per Buch 20, 25, 30, 40, 45 und 50 Pf. 
Hochfeine Velinpapiere, 

per Buch 55, 60 und 65 Pf. 

Miniſterpapier, 

per „Buch 80 Pf. 

VPoſtpapiere in Quart, : 
ver Buch 20, 25, 20, 85, 40, 45, 50, 55, 60 
55 und 70 Pf 5 


ea in Ot, Bordüren, das komplette Gedeck 
| Bofipapiere in Habinetomei mit 6 Servietten 5 Mk. 50 Pf. 
en er für den Weißnachts-Berkauf 
Papiere inelen große Preisherabſetzung für Ciſch⸗ 
gedecke, elegante Paradehand⸗ 
tücher, Stubenhandlücher, Decken 
ö zum Slicken ı. 


Seiden papiere in allen Farben, 
Glanzpapiere, 
Notenpapier, 
. 
von. BO af. ber Gunbert an, zu ben idle 
RNeinleinen ER 
CTaſchentücher 
ns vorzüglicher Qualität, 
Beudnitz-Leipzig. % . 5 8 Dip 5 | 
en für Erwachſene da DE. | 
ara men 2 ME, 30 Pf. an für Kinder 
weißleinene mit eleganten bunten 
Bordüren, geſüumt und in Karton, 


A. F. Waldow, Sb. 
Möbel 

das Dtzd. von 2 Mk. an 

empfehlen 


Krystall linminaior-Lampe 
Spiegel⸗ und Polſter⸗ 
88 b Ei 


waaren Fabrik 
Borchardt 5 
Max Bor a ler Aren, 
Breiteſtr. 33. 


; Einen Polen A 
bochelegante, reinleinene Dammaft- | 
Theegedecke mit modernen farbigen 


N 


Hüngelampen etc. gratis u. franko. 


| 


welss, ruhig und zerushfrei 
brennt, eln vollständig gas- 
helles Lieht erzeugt und ab- 
solute Sicherheit gegen Ex- 
plosionsgefahr bietet. 
Beutlerſtraße 16—18, 
enpſiehlt ihr großes Lager von nur reell 
earbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den eins 
achſten bis zu den eleganteſden zu noch nicht dage⸗ 
weſenen billigen Preiſen. 


Illustr. Preiskour. über Tisch- und 
Wanduhren 


N Singvogel, , 88 7 Patemt-Stabil-Theer 
. © . .. 
. ge I Württemberg. 2 von A. Siehel, Düsseldorf. 


kande, aber die Hülfe. die Freundfhaft, um nicht 
mehr zu ſagen, konnten ihr ja jeden Augenblick 
Er ſah die Rath⸗ 
loſigkeit der Herrin von Breiten born und raſch ent⸗ 


„Gnädige Frau, die Gerichtsſerien beginnen jo 
wie jo in vächſter Woche und ih bin ſchon jeßt 
hier entbehrlich, Nichts heuert mich, Sie, falls Sie 
es wünſchen, morgen bereits nach England zu be⸗ 
gleiten, Ihnen dort zur Sele zu ſtehen und in 


lag fie da im fernen nach Bieitenborn bringen, ſobald fie ſoweit genefen, 


| 12 grosse Domstr. 12, 


Looſe A 3,50 Mark find zu haben in der Expedition bieſer Zeitung, m 


2 | empfehlen für Jeſtlichkelten ꝛc.: 
Abgelagerte Arracs, Cognacs und Rums, 


rein gehaltene Kornbranntweine, 


Aon. 
Pfd. 1,60 verſendet gu 


"Tragkraft 100 Ctr., 
geſucht. Näh. Sped 


Gefl. Off, 
ı Ein 
ſucht z 
oder alleiniger Beamter. 
an die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


8 


um die Reife unternehmen zu Idunen, eine Aus“ 
ſicht, die der englische Arzt, in deſſen Hauſe fi 
einſtwellen geborgen, ja noch als zweifelhaft hin⸗ 
geſtellt hatte. 

Nachdem ſie auf dem Gute wieder angelangt 
hatte die alte Dame ihre gewöhnliche Ruhe und 
Sicherheit zurückgewonnen und ihre Anordnungen 
waren kurz, zur Sache und energiſch wie immer, 
wie man es von ihr nicht anders gewöhnt war. 
Ein Koffer war bald gepackt; mit Wehmuth blickt 
fe auf denſelben, denn ſeit langen Jahren war er 
nicht gebraucht worden und ſtammte noch aus der 


Zelt, in welcher ſie regelmäßig den Winter mit 


ihrem Gemaol in der Reſidenz zuzubringen pflegte. 
Und abgeſehen von den ihr für die Reife nothwen⸗ 
digen Gegenſtän en packte Frau von Brand in die 


unergründlichen Tiefen des geräumigen Familien⸗ 


koffers allerlei andere ſchöne Sachen, als ſelbſt ein⸗ 
gekochte Fruchtſäfte, alten, reinen franzöſſſchen Wein 
und dergleichen, denn fie traute nicht den Händlern 
und hatte heilloſen Reſpelt vor gefälſchter Waare, 


welche fie einer Kranken nur unter großer Angſt 


gereicht haben würde. 


(Fortſezung folgt.) 


Ale 2 N 
Großer 


Weihnachts⸗Ausverkauf 
6. Rosenbaum, 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen! 


Wäſche⸗ u. Korſett⸗Fabrik! 
Spezialität: 


Oberhemden, Chemiſetts, Kragen und 
ace J Größtes Sortiments. 
Lager für Weiſwaaren und Trikotagen. 


(Größte Auswahl in Spitzen ıc. ꝛc.) 


Opitz & Schuhbert, 


Pölitzerſtr. 17, 


Bordeaux Rhein⸗ u. Moſelweine, 


2 " . 
ſderſe franzöſiſche Liquenre, 
ſatrafeine Tafel-Liqueure, 


'ertraff. Grog-, Glühwein Weinpunf cheſſenzen, 


chten Nordhäuſer Korn, 

däniſchen Korn, 

„ Richtenberger Korn, 

„ bolländiſchen Genever, 
einfache, doppelte, feine Branntweine, 


1 


echte Dr. Mampe's Tropfen (Original) 


zu billigſten Preiſen und prompter Bedienung. 


Große marinirte Neunaug en, Schock 6 Mark, bei 
von 5 Schock 5,50. Gänſebrüſte ohne Knochen 
Nachnahme. 

. F. Lochner, Kolberg. 


Ausverkauf 


von Betten, Bettfedern u. Daunen 


zn jedem annehmburen Preis 
Benklerttr 16—18, Hax Borchurdt, Beutlechr 1618. 


Unter Garantie für guten und scharfen Schuss 
versende neueste Systeme: 


Lefaucheux-Doppelflinten von 30 M. an, 


Centralfeuer- 5 15 0 
Perkussions- = A 1 
Lefaucheux-Hülsen ohne 

Versager von aa. 5 


Zu jedem Gewehr gebe Patronenhülsen gratis 
und empfehle nur direkten Bezug unter Ver- 
. billigster Lieferung; Versandt umgehend. 

euester Freiskourunt gratis und franko. 


GREVEs Gewehrfabrik, 


Neubrandenburg. 


Komtoir Ofenlager 
Georg Hopf 
Birkenallee Nr. 27. 
Die Milchpachtung 


g 
In Gr.⸗Below per Clempenow wird zum 
| Frühjahr 1883 vakant. 


Das Dominium. 


Nollwagen, 


noch gut erhalten, wird zu kaufen 
iteur A. Mabmilew, Labes. 


Ein Konditorgehülfe, der ſchon fond“ ſucht Kondition. 


Ein 


ere W. Weis, Stralfnnd, Sipollenhagen 10. 
Juſpektor, thäfig, erfahren, mit g. Zeugniſſen, 
1. Januar 1883 dauernde Stellung als erſter 
Gefl. Off. unt A. P. 40 


2a Sanflente, Delonomen, Förſſer, Gärtner, 
Brauer, Brenner, Aufſeher, Techniker ze, 
placirt ſchnell das Bureau „Germanta“, Dresden. 


Stellen en jeder Branche erhaftenkoftene 


ei vaſſende Stellen durch die Ge⸗ 


neral⸗Vakanzen⸗Zeitnug, Berlin 8., Kottbuſer⸗ 
damm 59. 


| 


A 


